
nMgeàtt 
für die Erzdiöcese Freiburg. 

ÄNfc 2 Mittwoch den 4. Februar #874 

durch Gottes Erbarnmng und des hl. Apostol. Stuhles Gnade Bischof von Leuca p. i. 

Erzbisthumsverweser der Erzdiöcese Freiburg re. 

Dem Hochwürdigen Clerus und den Gläubigen der Erzdiöcese Gruß und Segen von 

Gott dem Vater und unserm Herrn Jesu Christo! 

G eliebteste! 
. .. 

Wir leben in einer schweren, bedrängnißreichen Zeit. 

Wie Gewitterschwüle lastet auf tausend Herzen die 

bange Ahnung, daß noch schwerere Bedrängnisse uns be- 

vorstehen. Um von den Stürmen und Verfolgungen, 

die gegen die hl. Kirche losgebrochen sind, nicht zu reden, 

so muß es jeden Unbefangenen mit Bangen erfüllen, 

wenn er sieht, wie auf der einen Seite Genußsucht und 

Jagen nach Erwerb irdischen Gutes, Unredlichkeit und 

Unsittlichkeit, die der Glaubenslosigkeit unserer Zeit ent- 

stammt, auf der andern Seite Noth, Verarmung, Elend 

und tiefgehende Unzufriedenheit in erschreckendem Grade 

sich steigert und überhand nimmt; wie ferner die Kluft 

zwischen Reichen und Armen, zwischen Arbeitgebern und 

Arbeitern immer tiefer und breiter wird und die Bande 

der Gesellschaft immer mehr sich lockern. Man hat nach- 

gedacht und viele Bücher geschrieben, um Mittel gegen 

diese drohenden Gefahren ausfindig zu machen, um, wie 

man sich ausdrückt, die soziale Frage zu lösen. Es 

werden aber die vorgeschlagenen Heilmitteln nicht Rettung 

bringen, so lange man sich nicht entschließt, zu den 

Lehren, Vorschriften und Heilmittel des Christenthums 

zurückzukehren. Und vor allem muß hier durch eine 

wahrhaft christliche Erziehung der Jugend in Schule 

und Haus geholfen werden. Ja, wie ein Nothruf 

aus gegenwärtigen gefahrvollen Tagen ist die apostolische 

Mahnung: „I h r V ä t e r erbittert e u e r e K i n d e r 

nicht, sondern erziehet sie in der Lehre und 

Zucht des Herrn".') 

Geliebteste! weil die gute häusliche Erziehung au 

sich und besonders für unsere Tage von unendlicher 

Wichtigkeit ist, darum habe ich sie zum Gegenstand 

meines Hirtenwortes bei Beginn der heil. Fastenzeit 

gewählt. Ich will in Kürze und mit der Gnade Gottes 

zeigen, einmal w a r u m die Eltern der häuslichen Er- 

ziehung die gewissenhafteste Sorgfalt widmen sollen und 

' sodann einige Winke geben, wie sie dabei zu verfahren 

haben. 

Unter häuslicher Erziehung versteht man Alles, was 

die Eltern selbst, abgesehen von den Bemühungen der 

Schule und der Kirche, thun sollen, um ihre Kinder 

zu einem christlichen Sinn und Wandel heranzubilden, 

so daß dieselben im Stande sind, die Höhe ihrer Be- 

stimmung hier und jenseits zu erreichen; daß sie hier 

tüchtige und brauchbare Glieder der menschlichen Gesell- 

schaft, des Staates und der Kirche, jenseits Glieder des 

himmlischen Reiches werden. Die Eltern sollen nun auf 

die häusliche Erziehung ihrer Kinder die gewissenhafteste 

Sorgfalt verwenden, einmal weil es ihre strenge Pflicht 

ist. Ich habe nicht nöthig, Euch, geliebteste Eltern, 

diese Pflicht hier ausführlich zu beweisen, denn sie ist 

tief eingegraben im Menschenherz; sie findet ihre Be- 

gründung schon im natürlichen Gesetz, das Jeder erkennt, 

') Ephfs, VI, 4. 
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der guten Willens ist. Niemand zweifelt, daß die Eltern 

bic bctl. ## haben, bie ßtnber bem Reibe naiß gu 

ergießen, b. ß. gu sorgen, baß ben ^nbern bic nßtßtge 

Äaßrmtg unb #egc gu SEßeil werbe, baß ihr Âërÿer 

sich gesund und kräftig entwickelt. Niemand zweifelt, 

baß cë bea eitern obliegt, für baë geÜÜdie gortfom, 

men der Kinder zu sorgen. Aber ist denn nicht der 

bessere und höhere Theil des Kindes seine unsterbliche 

(Seele, ein ßbenbitb Ootteë, gfetihfam ein Junten auë 

bem bergen ®otteë, auëgerüftet mit ben 1^#^ 

Anlagen, befähigt unb berufen, eine Bestimmung zu 

erreichen, so glorrcieß nnb erßabcn, baß îeineë Sera^ë 

Verstand es völlig begreifen kann! Auch die Seele des 

&tnbcë, unb noiß meßr atë beffen Reib, ist ber ergie= 

hung feebürftig ; dieses Ackerfeld Gottes zu bebauen, 

liegt guna# bcn Bltcru ob. 2Baë baë natürliiße ®efeß 

fißon gebietet, loaë bic Bernunft aïë Bfltcbt wor ^gen 

stellt, das hat noch überdies Gott in seiner hl. Offen- 

baruug alë feinen 2BWcn, aïë ßetIigeë nnb ftrengeë 

®cbot ben eitern an'ë #erg gelegt. CDen eitern gilt 

in erster Rinic ber Befeßl beë gßttIi^^en ^eilanbeë: 

„Lasset die Kleinen zu mir kommen und 

wehret es ihnen nicht."') Ich will nicht weit- 

läufig auseinandersetzen, wie oft und wie vielfach die 

hl. Schrift das Nämliche einschärft, was ich mit den 

Worten des Völkerapostels oben schon angeführt habe: 

^ßr Bâter ergießet euere ßtnber in ber 

Kehre und Zucht des Herrn""), wie sie diejenigen 

Eltern, welche diese hl. Pflicht versäumen, denen gleich- 

stellr, die den Glauben verläugnen, und für schlechter 

erklärt, als die Ungläubigen.") Ich halte es nicht für 

nöthig, Zeugnisse anzuhäufen, wie sehr die hl. Väter 

die häusliche Erziehung in Christo als eine strenge und 

schwere Pflicht der Eltern einschärfen. Höret die Er- 

mahnung des hl. Ehrysostomus an die Eltern: „Was 

lehrt uns der Glaube an diesem Kinde, das euerer 

Sorgfalt anvertraut ist? Seine Stirne seht ihr mit 

dem Siegel der Gnade bezeichnet, wodurch Gott es zu 

seinem Kinde angenommen hat; wachet sorgfältig dar- 

über, daß es dieses Anrecht niemals durch die Sünde 

verliere. Seine Zunge ist noch mit dem Salze der 

Weisheit bestreut, welches ihr darauf bewahren müßt. 

An Haupt und Brust trägt es noch das Merkmal der 

Kinder Gottes; wird dasselbe verfälscht, so müßt ihr 

davon Rechenschaft geben. In seiner Seele gewahret 

ihr den Samen zu allen Tugenden, ihr müßt wachen, 

daß derselbe gedeihe. Jesus Christus zeigt euch die 

Engel Gottes, wie sie Tag und Nacht euer Kind 

schaarenweise umgeben, um es zu beschützen; ihr seid 

an diesem erhabenen Dienste betheiligt." Der den 

Eltern ertheilte göttliche Befehl, ihre Kinder in der 

! Lehre und Zucht des Herrn zu erziehen, ist so bestimmt 

' und herzerhebend, daß der hl. Augustin diesen Beruf 

der Eltern mit dem der Bischöfe in ihrem Kirchen- 

' sprenget vergleicht, indem er schreibt: „Gleichwie es 

den Oberhirten zusteht, in ber Kirche zu sprechen und 

zu handeln, ebenso ist es euere Pflicht, in den Familien 

; Gleiches zu thun, aus baß ihr dereinst von eueren 

; Kindern bem Herrn ein gutes Zeugniß geben könnet." 

Ja, die Aufgabe eines katholischen Vaters, einer katbo- 

I tischen Mutter ist gleichsam ein hohes Priesterthum, zu 

' welchem sie eingeweiht worden sind durch die hl. Taufe 

und das hl. Sacrament ber Ehe. Weil die Ehe das 

Institut ist, an welches die Erziehung ber Kinder und 

damit das Heil unzähliger Seelen geknüpft ist, und 

weil diese Erziehung etwas so Schwieriges und Ver- 

antwortliches ist, wozu ber Mensch steter Hilfe von 

Oben bedarf, auch deßwegen hat der göttliche Heiland 

die Ehe zu einem Sacrament erhoben, in welchem den 

christlichen Ehegatten die Gnade wird, ihre Pflicht, die 

Kinder christlich zu erziehen, allezeit erfüllen zu können. 

Geliebteste! Die katholische Kirche hat von der Zeit 

der Apostel an, von Jahrhundert zu Jahrhundert alle 

Verfolgungen erlitten, um den Glaubensschatz aus die 

kommenden Geschlechter zu vererben; die Millionen 

Märtyrer haben mit ihrem Blute Zeugniß gegeben von 

der göttlichen und beseligenden Wahrheit des katholischen 

Glaubens; wir bewundern die großen Lehrer aller Na- 

tionen, welche durch ihre Wissenschaft die christliche Re- 

ligion als die einzige Befriedigung des menschlichen 

Geistes, als die Mutter wahrer Civilisation angepriesen 

und vertheidigt haben; wir verehren die Millionen 

Heiligen aller Länder und Stände, welche durch ihre 

Heiligkeit den Glauben als die fruchtbarste Quelle 

wahrer Gottes - und Nächstenliebe bestätigen; Ihr fühlt 

Euch glücklich, zu glauben, was sie geglaubt, zu lieben, 

was sie geliebt, zu hoffen, was sie gehofft haben, 

wohlan i hättet Ihr eine christliche Vater - und 

^1001^ gu @ueru ßinbern, wenn 3ßr benfclbcn 

nicht mit allem Eifer Antheil verschaffen wwlltet an 

dem was Euch selbst das höchste Glück, das höchste 

Gut, Euere Ehre, Euere Seligkeit ist? ') Matth. XIX, 14. 2) Epli. VI, 4. 3) I. Timotb. V, 8. 



Wo wäre ein Vater- oder Mutterherz, das seine 
Kinder nicht glücklich sehen möchte für Zeit und Ewig- 
keit ! Was macht nun aber die Kinder glücklich ? Sind 
es die Reichthümer dieser Erde? O nein! Denn viele 
Menschen haben diese im Ueberfluß und sind doch bei 
Tag und Nacht von Mißmuth geplagt. Jst's Sinnen- 
lust? Nein! Denn die Seele hungert und dürstet nach 
geistigem Genuß und die ganze Welt mit all' ihrer 
Lust vergeht und ist nicht groß und reich genug, um 
das Menschenherz auszufüllen. Jst's Menschenehre, 
hoher Rang? Gewiß nicht, denn der Mensch ist für Gott 
geschaffen und hat nur Ruhe in Ihm. „Die Bösen 
haben keinen Frieden";') aber „großen Frie- 
den haben, die das Gesetz Gottes lieben".') 
Bildung ist ein hohes Gut für Kinder; aber Kenntnisse 
und Wissenschaft allein sind ein Besitz von nur zweifel- 
hafter Güte, wenn sie nicht mit Tugend und Gottesfurcht 
gepaart sind. „Was nützte es dem Menschen, 
wenn er die ganze Welt gewänne, an seiner 
Seele aber Schaden litte;" I so spricht Chri- 
stus der Herr, welcher uns Alle mit seinem kostbarsten 
Blute erlöst und zu seinem'Eigenthum erworben hat und 
von den Eltern dereinst strenge Rechenschaft über die 
Erziehung der ihnen anvertrauten Kinder verlangen wird. 

Die Erfahrung aller Jahrhunderte bestätigt: der 
Eltern Ehre, Freude und Krone sind wohlerzogene und 
tugendhafte Kinder; der Eltern Kreuz und Schmach und 
Elend sind schlechterzogene und lasterhafte Kinder. Also, 
theuere Eltern! wollet Ihr Euch und Euere Kinder wahr- 
haft glücklich machen, so befolget in aller Treue und Ge- 
wissenhaftigkeit die Ermahnung des hl. Chrysostomus: 
„Bildet die Kinder zur Frömmigkeit, zur Religion, zur 
Ehrsamkeit, zu allen Tugenden, auf daß ihr eingezogener 
und christlicher Wandel für euch eine Quelle der Ver- 
dienste und für sie eine Ursache des Heiles werde." 

Man denke und sage ja nicht, um die Kinder zu 
erziehen, seien die Kirche und die Schule, der Seel- 
sorger und der Lehrer da. Wohl haben auch diese 
dabei mitzuwirken; aber bis zur Zeit wann die Kinder 
in die Schule eintreten, kann an der Erziehung der 
Kleinen schon unaussprechlich viel gewonnen oder ver- 
dorben sein. Sodann sollen Kirche und Schule die 
häusliche Erziehung nicht ersetzen, sondern nur unter- 
stützen und ergänzen. Endlich werden Schule und Kirche 
nur dann an der Erziehung der Kinder gedeihlich wir- 

ken können, wenn die Eltern dem Lehrer und Geist- 
lichen gut vorgearbeitet haben. Denn die tägliche Er- 
fahrung bestätigt es tausendfach: erfüllen die Eltern 
ihre Pflicht, dann kann Schule und Kirche segensreich 
fortwirken; versäumen sie dieselben, dann wird auch 
Schule und Kirche wenig oder Nichts ausrichten. So 
hängt auch großentheils Wohlfahrt und Gedeihen oder 
Elend und Unglück in Staat und Kirche von der häus- 
lichen Erziehung ab. 

Wenn es nun, Geliebteste! wie ich bisher gezeigt 
I habe, allezeit und unter allen Umständen von der böch- 

sten Wichtigkeit ist, daß die Eltern ihren Kindern eine 
gute christliche Erziehung geben, so ist die Verpflich- 
tung doppelt und dreifach schwer in ihrem Gewichte und 
in ihren Folgen bei der gegenwärtigen gefahrvollen Zeit- 
lage. Vielleicht noch niemals, seitdem auf deutschem 
Boden das Kreuz des Erlösers ist aufgepflanzt worden, 
hat man dasselbe in dem Grade wie zu jetziger Zeit zu 
einem Gegenstand des vielseitigsten und heftigsten Wider- 
spruches gemacht. Tagesblätter, Volksschriften, bildliche 
Darstellungen auf der einen Seite und ans der andern 

' beredte und leidenschaftliche Stimmen aus allen Schich- 
: ten der Gesellschaft wetteifern miteinander, die christliche 

Religion, wie sie namentlich in der römisch-katholischen 
Kirche gelehrt und gelebt wird, zu entstellen, falsch an- 
zuklagen, mit bestechenden Gründen zu bekämpfen, mit 
der Lauge des Spottes zu begießen und den Ahndungen 
der öffentlichen Gewalten dringenst zu empfehlen. Es 
ist ferner zur Genüge bekannt, daß schon seit geraumer 
Zeit in unserm engern und weitern Vaterlande die Be- 
strebungen Vieler darauf gerichtet sind, den Zusammen- 
hang der Volksschule mit der Kirche und der christlichen 
Familie mehr und mehr zu lockern, ja wo möglich völlig 
zu lösen, die Kirche von jeder Theilnahme an der Lei- 
tung und Beaufsichtigung des Schul- und Erziehungs- 
wesens gänzlich auszuschließen, und den Einfluß der 
Geistlichen in der Schule auf die bloße Ertheilung des 
Religionsunterrichtes zu beschränken. Ja, es ist zu be- 
fürchten, daß über kurz oder lang der konfessionelle 
Charakter der öffentlichen Volksschulen völlig wird auf- 
gegeben sein, und werden sich diese dann als Pfianz- 
statten des antichristlichen Geistes erweisen. Es sind 
endlich keine leeren Befürchtungen, daß sich die Gefah- 
ren für Glauben und Sittlichkeit unserer katholischen 

: Jugend einerseits noch vermehren und anderseits die 
Hilfsmittel einer katholischen Erziehung und Bildung 

I mindern werden. Die Priester sind die von Gott be- ') Jes. LVIi. 21. -) Psalm. CXYIII; 165. 3) Marc. VIII. 36. 
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ïufenen und unerläßlichen Mitarbeiter an à dem großen 

Werke der christlichen Erziehung der heranwachsenden 

Jugend. Der Priestermangel ist aber auch jetzt schon 

groß und wird mit den kommenden Jahren die Zahl 

derselben noch mehr abnehmen, wenn man die kirchlichen 

Anstalten für Heranbildung der künftigen Diener der 

Kirche gegen ihren Willen und Recht aufhebt. Und wenn 

man der Kirche versagt, ihre Diener in ihrem Geiste 

und nach ihren Gesetzen heranzubilden, so kann bei der 

zunehmenden antichristlichen Zeitströmung auch Mangel 

an wahrhaft frommen, strenggläubigen, sittlichstarken und 

kirchentreuen Priestern eintreten. Gewiß für eine ächt- 

katholische Erziehung der Jugend eine große Gefahr! 

Darum, geliebteste Eltern, arbeitet heute gewissen- 

hafter und eifriger als je an der häuslichen Erziehung 

Euerer Kinder; verdoppelt Euere christliche Elternliebe; 

bleibet eingedenk, wie streng Euere Psticht, wie furcht- 

bar Euere Verantwortung ist, wie viel für Euch selbst 

und Euere Kinder, für die Kirche und die Gesellschaft 

davon abhängt. Wehe der Menschheit, wenn auch das 

Gotteshaus der christlichen Familie, die letzte Stätte zur 

Fortpflanzung des hl. Glaubens, niedergerissen werden 

könnte! 

Wenn nun zunächst die christlichen Eltern von Gott 

den Beruf und die Gnade empfangen haben ihre Kin- 

der „in der Lehre und Zucht des Herrn" zu erziehen: 

auf welche Weise können und sollen sie dieser ihrer 

Obliegenheit entsprechen? 

Es geschieht dies einmal durch frühzeitige christliche 

Unterweisung, Angewöhnung zum christlichen Leben, und 

namentlich durch das gute Beispiel von Seiten der 

Eltern. 

Man hört vielseitig und auch heute noch sagen: das 

Kind kann ja von Gott und der Religion noch keinen 

Begriff haben, darum warte man doch mit diesen 

Dingen, bis es zu den Jahren der Reife herangewach- 

sen ist. Dieser höchst verderbliche Grundsatz, welcher 

einer glaubenslosen Erziehungslehre des vorigen Jahr- 

hunderts entstammt, steht mit der Erfahrung aller 

Zeiten und mit dem klar geoffenbarten Worte Gottes 

im Widerspruch: „Hast du Söhne, so unterweise 

sie und beuge sie von ihrer Kindheit an," ') 

spricht der hl. Geist schon im alten Bunde und an einer 

anderen Stelle: „Die Kundgebung deiner Worte 

erleuchtet und gibt Einsicht den Kleinen." -) 

Die Kindesseele öffnet sich so leicht den: himmlischen 

') Ecoles VII. 25. 2) Psal. exVIII, 130. 
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Lichte des Glaubens, wie die Sonnenblume dem Son- 

nenstrahle und es wird erquickt bei Erzählung der 

Wunderwerke Gottes, und zu Gott beten, und. ihm lieb 

und angenehm sein, ist für dasselbe ein Bedürfniß 

und eine Seligkeit. Darum, theuere Eltern, gehet den 

rechten Weg und unterweiset frühzeitig die Euch an- 

vertrauten Kinder in den Anfangsgründen unseres 

Glaubens, der mit der göttlichen Tugend der Hoffnung 

und Liebe der Kindesseele durch die hl. Taufe zum frühen 

Wachsthum eingegosfen worden ist. 

Lehret und übet frühzeitig bei dem Kinde die Got- 

tesfurcht und das Gebet. Außerordentlich wichtig 

ist diese frühzeitige Anleitung und Gewöhnung. Ver- 

steht das Kind auch nicht, was die Worte, die es betet, 

sagen wollen, es fühlt doch, daß cs mit dem Vater im 

Himmel reden soll und lernt hl. Ehrfurcht und Liebe 

zur Andacht. O eine wahrhaft fromme Mutter, betend 

mit ihrem zarten unschuldigen Kind, es ist ein Anblick, 

an dem Menschen und Engel, ja das Herz Gottes sich 

freut und Segen für Mutter und Kind vom Himmel 

bringt. Gott zu gefallen und aus Liebe zu Gott das 

Böse meiden und das Gute üben, das muß frühzeitig 

des Kindes Hauptbestreben werden. 

Kaum frühe genug beginnt die große Aufgabe dem 

Kinde den Gehorsam einzupflanzen, in ihm den Eigen- 

sinn zu brechen und die Begierlichkeit zu zügeln, welche 

auch im Getauften als Zunder der Sünde zurückbleibt. 

Aber christliche Eltern fordern eben nur einen christlichen 

Gehorsam; sie fordern ihn mit Ernst und doch mit 

Liebe; sie fordern ihn entschieden und um Gotteswillen. 

Sie befehlen nicht zu viel und nichts Unvernünftiges; 

haben sie aber etwas befohlen, so bestehen sie fest und 

unbeugsam darauf und Vater und Mutter müssen in 

diesem Punkte besonders einheitlich zusammenwirken. 

Sie lassen störrigen Sinn und Bosheit nicht ungestraft; 

sie strafen, aber stets ohne Laune, vorsichtig und in Ge- 

rechtigkeit, nie im Zorne und mit Schimpf- und Schelt- 

worten; sie gebrauchen die Ruthe, aber selten und wenn 

kein anderes Mittel mehr hilft. 

Warum hat der göttliche Heiland die Kinder so 

zärtlich geliebt; warum muß jeder brave Christ die 

Kinder so lieb haben? Weil aus ihren klaren Augen 

herausschaut eine reine, jungfräuliche Seele; weil in 

ihrem Herzen noch blühet und duftet die so wunder- 

herrliche Blume der Reinheit und Unschuld. O liebe 

Eltern! wahret, pfleget und schützet doch frühzeitig diese 

so zarte, leicht zerstörbare, und wenn sie einmal ver- 
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loten ist bi# feine %cuc, butd) fein Mittel meßt gu 
ctlangenbc ^immelëblume. poltet also hn ^aufc jebet, j 
zeit Alles ferne, was die Reinheit verletzen sonnte. Nie 

%ßtc obet feße baß ßinb mebet an ©uiß selbst obet 

an ben Geschwistern ober Dienstboten etwas, was bet 
Ehrbarkeit unb Schamhaftigkeit znwiber wäre. Wachet, 

wachet bei Tag unb Nacht. Lasset Euere Kinder nie ohne 
Buffi# inenbet sic inßbefonbetc bem Zusammensein non 

Kinbern verschiedenen Geschlechtes unb Alters zu. Saget 

uießt, bie ßinbet sinb noiß flcin, ßc betfteßen no^ nt#, 
jedenfalls bleibt bie Erinnerung, es bleiben bie bösen 

(Sinbtücfe, bic fp&tet alë Unftaut anstoßen. ©emößnt 
jo frftßc alß mögliiß bie kleinen an Entsagung: sie ist 

der natürliche Schutzengel der Reinheit. 
Von früher Jugend an soll in den Kindern tiefe 

Baßtßeitßliebe gepflegt metben. (Datum bnlbct 

niemals an Euern Kindern eine Lüge oder verstelltes 

Wesen. Zeiget den Kindern, wie sehr jede Lüge dem 
maßtßaftigen ©ott mißfalle nnb ben ©ßrtftcn feßmtbe. 

Hütet Euch selbst, vor ben Kindern etwas Unwahres zu 

sagen, ©tmaß gu betete# obet angubtoßen, maß 3ßr 

uießt ballen sönnt obet loollt. Saffet eßet einen gcßlet 
ungestraft hingehen, wenn bas Kinb ihn ehrlich einge- 

steht, straft aber ernst unb strenge, wenn es burch Lügen 

sich entschuldigen oder gar die Schuld auf Andere zu 
wälzen sucht. 

#an sann unb mtrb „in bet Beßre unb Zuißt beß 

^cttn" niißt ergießen, menu man niißt selber batin 

lebt. mietn, bie nießt selbst maßte fromme stiften 

finb, bie mißt selbst cßrlltlliß benfen, leben unb ßan= 
dein, haben weder die Lust noch die Fähigkeit, ihren 
ßinbetn eine gute (ßriftltiße ©tgießung angebeißen gu 

lassen. (Datum ist e8 ba8 mererfte, baß bic ©Item 
„einen mnbcl in ©ßrifto süßten, gegrüubet unb ein, 
gemurgelt in 3ßm finb, fe(t bafteßen im ©tauben unb 

mit Danksagung zunehmen in bet Gnade und Erkennt- 

niß 3eßu ©ßrifti, be8 Soßneß ©otteß." (Daß Beispiel 
bet Eltern hat auf die Kinder eine unwiderstehliche 

ma# Biel m&cßtiget loetben sie ergriffen non bem, 

maß sie feßen, alß bon bem, maß ße ßßten. SBotte 
überreden, Beispiele reißen hin. Das gute Beispiel ist 

Seßte unb gueßt gmnal, baß #l!mme Beispiel bet 
Eltern reißt nieder was christliche Unterweisung und 

Ermahnung ausgebaut haben. Darum, Ihr Eltern! er- 

bittet! @ucte ßinber nießt bureß Aergerniß beß 2ßam 
dels, weidet unb leitet sie vielmehr und vor Allem durch 

ein christliches Vorbild. 

gsßenn, ©eliebtefte, ©uete Äinbet bic @#le bc 

jueßen, so bats ©uete Sorgfalt niißt abueßmen, noiß 

meniget aufßöten. 3ßt müßt bann, mißet bem, maß 

©ud) allein obliegt, mit bem ©eiftllißen unb Beßrer ein, 
heitlich zusammenwirken. Ich kann aber nicht umhin, 

ßiet eine feßr mutige SBemerfung ooraußgufißiden. (Die 
(Scßule sann ißte Aufgabe, bie Äinbcr gu guten ©ßriften 
ßeranbilben 311 ßclfen, nut etfüllen, menu sie selbst 00m 

aeßten (ßriftllcßen ©ci|tc burißbrungen ist, menu bet 
Lehrer nach den Grundsätzen unterrichtet und erzieht, wie 
sie unsere ßl. Religion leßtt, unb menu sie üon bet ßiriße 
mltbeaufflcßtigt unb mitgeleitet mitb. @1^111011, bie oon 

der Kirche getrennt und ihrem Einflüsse entzogen sind, 
namcntltcß bie mifcßfißulcu, metben in oiclcn %MIen 

: einet äißt cßrlftliißcn ©tgießung reißt ßinbctlicß unb 
! schädlich sein. Da es nun Euere heiligste und uner- 

I&ßli4fte #i(ßt ist, bie ©uiß anoertrauten ßinber „in 

bet Beßre unb guißt beß sertit" im engsten 8i#luß 
an ©uete Äiriße gu ergießen unb 3ßt baß %cißt ßabt, 

bic Sißulc alß ^Ban^alt bet ßäußllißen ©tgießung 

gu bcnü^^cn, so ßabt 3ßt midi ftetß bie #tcßt unb baß 
Dtecßt gu betlaugen, baß bie Scßulen, meliße ©uete 

Kinder besuchen müssen, im Geiste des katholischen 
Glaubens und unter Betheiligung der katholischen Kirche 

geleitet werden. 

(Die Seelsorger unb Seßter, bic an bet ©tgießung 
Euerer Kinder mitarbeiten, sollt Ihr kräftig unterstützen, 
©tmeifet ißnen bie ißtet Stellung gebüßtenbe ©ßtc unb 

geiget ©uiß banfbar fût ißte müßen unb Sorgen, ^al, 

tet^ muß bic Äinbet gut ©ßrfureßt unb (Danfbarfeit ben 
Geistlichen unb Lehrern gegenüber an. Duldet nie, baß 

sie tabclnb unb betad)# bon ißnen fptc#n unb glam- 
bet nicht leichtfertig, wenn sie sich etwa über ungerechte 
Behandlung und Strafen beklagen. Besprechet Euch 

mit den Geistlichen und Lehrern über Euere Kinder und 
deren Fehler und Fortschritte. Wachet darüber, baß bic 

Rtnbcr bie Sißule niißt betfüumcn obet miß S&rägßctt 

ißte Ausgaben vernachläßigen. Namentlich überzeugt 

©ueß selbst, ob sie fltß für ben gtellgionßunterriißt gc 
wissenhast vorbereiten. Haltet sie an, baß sie fleißig unb 

anbäeßtig bem ßl. meßopfer betmoßnen, fraget ße fleißig 

: übet bie an Sonn, unb ^ciertogen geßorten (ßreblgtcn. 

' fraget ©uet mögließfteß bei, baß sie moßlborbereitet 
: unb^ofterß gum ßl. Bußfaframent ßlngutrcten. ßommt 
! für Euere Kinder die Zeit des Erstkommunionunterrichtes, 

so verdoppelt Euere Sorgfalt und Gebete, schickt sie 
i fleißig zum Unterricht und gebt ihnen hinlängliche Zeit 
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3m» Semen, gum (Met; geigt bur# bag Interesse, bag 

3$r nehmet, bur# Euere Frenbe unb Eueren Ernst, 
für wie wi#tig ^r bic getcr ber ersten hi. ©ommunion 

erkennet; unb nach dieser haktet sie an, wenigstens alte 

Vierteljahre wiebcr gum Dis# beg ^errn gu 061)611. 
®inb cnbli# bie ßinbcr aug ber S#ulc entlaßen, 

so iß bie {Iterii#e Sorge für bie häugli#e ©rgichung 
ni#t beendet. Es muß, was bie Eltern, was Priester 

unb Sehrcr higher mit ber ©nabe ©otteg gelangt, 

bewasirt, gef#s#t, erhalten, erweitert unb befestiget 
werben; ja, ba bag ^ünglinggaltcr neue unb befonberc 

^fahren mit fi# bringt, so muß fi# bic 3üa#famfeit 
ber eitern steigern. %ßa#ct oor Äüem über bic Stein; 

erhaltung #reg ©laubeng. Saßet ihnen feine glaubeng; 

wibrigen Bücher, keine schlechten Zeitungen unter bic 
Äugen fommen. Vefyrc#et @u# mit eueren Seelfor; 
gern, bie euch gewiß behilflich sein werben, Euern Kin- 
bern gute #rißli#c Vü#er in bie #änbe gu geben. 

Haltet sie fleißig an gum Besuch bes sonn - unb seier- 
tagli#cn ©oücgbicnßcg, gum bftern empfang ber hl. 
Sacramente unb zum regelmäßigen Besuche ber Chri- 

ftenlebre. eg iß ein f#limmeg 3ei#en für fathoIif#c 
eitern, wenn ße ni#t strenge barauf sehen, baß ißre 

Bnber big gu ber 00m Obcrlnrten oorgef#riebenen ^eit 
bie ehrißenlehre bcfu#en unb in biefer so wi#tigen 

fir#li#en Ängelegcnheit ben Ortgfcelforgcr ni#t mit 
aücr Strenge untcrßf#en. Unb müssen eitern ihre 

Rinbcr in einen Dicnß ober in bie Sehre geben, so wer; 
ben sie bieselben nur zu solchen Meistern unb Herr- 

f#aften thun, wo #r ©taube unb Sittli#fcit fcine^@e; 

fahr lauft, vielmehr Sicherheit für Beibes geboten ist. 
Vcrwcnbct ferner alte Sorgfalt auf Bewahrung ber 

jungfräuli#cn Veinheit ©ucrer heraugewa#fcncn ^ugenb. 
SBa#et ßrenge über ihren Umgang, ihre ßamerabfebaft, 
über #re Seftürc. galtet ße gurücf oon bem frühen 
Besuch ber Wirthshäuser unb ben ber Reinheit so ge- 

fährlichen Tanzbelustigungen. Duldet doch ja nicht 

frühzeitige Anknüpfung unb Unterhaltung oon s. g. Be- 

fanntf#aften unb wenn fol#c ni#t eine balbigc unb 
sichere Aussicht auf Verehelichung haben. 

%o# Vieleg hätte i# @u# über ben so außeror; 
bentlt# wi#tigcn ©egcnßanb ber haugli#cn ©rgiehung 

s» sagen, boch Eines muß ich Euck noch bringenb an 
bag ßerg legen. 3Ber bic Rinbcr in „ber Sehre unb 
3u#t beg 0crrn" ergiehen wiü, ber sann cg ni#t ohne 

benßerrn fclbß, ohne feine #fc unb ©nabe. „VScber 
ber iß etwag, Wcl#cr pflangt, no# ber, wel= 

#er begießt, fonbern ©ott, ber bag ©ebenen 

gibt".') Unb an einer anbern Stelle spricht ber heilige 

®ciß: „2Benn ber ^err bag #aug ni#t baut, 
so arbeiten bie Bauleute umsonst; wenn ber 

$crr bie Stabt nicht behütet, so wacht ber 

ßüter umfonß'Y) Än ©otteg Segen iß a:eg ge= 
legen, auch bei ber Arbeit unb bem Aufbau ber guten 

bänglichen ©rgiehung. Sbü bannn biefe re#t gebethen 
unb re#tc gru#t bringen, bann, fatholif#c ©Item! bürst 
3#r nt#t blog mit ©uern Rinbern beten, ße gu ben 

häugfl#en 9(nba#ten, gu bem Vtorgcn; Äbcnb; unb 

Dif#gebete ßrenge anhalten, fonbirn 3hr müßt au# 
für @uere Rinber beten unb ben ßerrn um ben gßtt; 
li#cn Segen für bag heilige ®cf#aft ber Rin= 

berergießung eifrigß ohne Unterlaß unb mit oereinten 
Harzen bitten. Das gute unb beharrliche Gebet ber 

©Item heiligt bic Absichten bei bem Erziehungsgeschäst. 

Unb bei biefem ©ottegioerf ber guten häugli#en ©rgie= 
hung hast Du, katholische Mutter! namentlich in ben 
erjten Lebensjahren bes Kindes eine beroorragenbe 

Stellung, ben wirffamßen ©inßuß. Von Deiner Dhätig; 
feit hängt bag Vteiße ab. Dein V^ort unb Dein Vor; 

bilb brüten ß# ber Rinbegfeelc am tiefßen ein. Unb 
sollte Dein Kinb bag Unglück haben, später auf Abwege 
gu gerathen, sollten in ben späteren Jahren bie schwarzen 

SBoIfen ber Scibcnf#afteu bag Si#t beg ©laubeng unb 
ber #rißll#cn Dugenb, bag Du fri'#geitig in ber Rinbeg; 

feele cntßammt haft, oerbunfeln, Du barfß Di# mit 
ber heil, ionisa gctrbßcn, baß Dein Rmb aug feinen 

Verirrungen wicber auf ben SBcg beg ^eilcg gurütf; 
fommen wirb, Darum, gute fatho(if#e 1^111160! ent; 
fpre#c ooHfommcn deiner erhabenen SBürbc, Deiner 
so einßußrci#en Stellung in ber gamilie. Dhuc gang 

unb gur re#ten geit Deine heilige Sßßi#t unb ma#e 

ooüen ©ebrau# oon Deiner großen Vta#t gum Segen 
er gamitic, ber Rir#e unb beg Vaterlanbeg ! 

SBag i# higher bcfpro#cn habe, gilt oor ÄBcm unb 
haubtfä#Ii# ben ©Itcrn; aber ni#t biefen allein, beim 
wo bie Ettern burch Tob ober sonst gehinbert ßnb, bie 

häusliche ©rgichung ihrer Rinber gu besorgen, ba iß cg 

#i#t ber näibßcn Änoerwanbten für ße cingußehcn. 
Namentlich stub bie Taufpathen verpflichtet, fobann für 

eine wahrhaft #rißli#e ©rgießung beg Däußingeg Db= 
sorge gu tragen. 2Bag ber Dau^athe bei ber #1. Dause 
im Namen bes Täuflings gelobt, bafür hat er mit guter 

Dreue ßerna# cingutrcten. Den Bunb, wet#en er 

') I- Cor. III. 7. 2) Psalm CXXVI. 7. 
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Namens des Täuflings mit Christus geschlossen hat, 
muß er gemißcnßoft aut Mu8füßrung bringen. 3a, #= 
lîch soll es die ganze katholische Gemeinde als ihre 
Pflicht und Ehrensache und in ihrem höchsten Interesse 
liegend betrachten, Sorge zu tragen, daß die Familien 
der kirchlichen Gemeinde eine Pflanzstätte katholischen 
©toubcnë uub bc8 tatßbllf4enSeben8 ßnb unb bettlet 
Sen. 6oKcn mit ja bo4 Müe Gin unb (Sine 
(Seele uUb betreiben ©eßnnung fein, un8 ai8 ©hebet 
@me8 Selbe8, beßen Ißaupt ©ßtißu8 bet ^lett feibß 
ist, darstellen, Alle denselben Geist des Glaubens 
haben, Alle in Freud und Leid, in Noth und Sorge 
für einander eintreten und in Werken der Liebe wett- 
eifern. Hub me(4c8 $3ert bet Siebe märe großer, aI8 
sich der lieben Kleinen annehmen. „Wer ein solches 
Kind in m einem Namen aufnimmt, der nimmt 
mi4 auf",') f## 3efu8 bet gßtüteße ßinbcrfrcunb, 
der ja kein Trunk Wassers unbelohnt lassen wird. 

©ellebteßel 34 saun bießmal bie $3orte be8 
Völkerapostels anwenben: „Mit großer Betrüb- î 
niß und Bedrängniß des Herzens, unter 
bieten grauen ßobe 14 eu4 gef4rlebcn, 
nt^t, baß ißt betrübt würbet, fonbernba= 
mit ißr erkennet, welche außerordentliche 
Liebe ich zu euch hege".-) O wie Vieles ist8, was 
gegenwärtig ba8 ßer& eine8 Wßbli#cn 0if#e8 be= 
trübt und schmerzt! Wenn ich aber der Zuversicht mich 
hingeben kann, daß 3ßr am römisch-katholischen Glauben, 
an bem geßen ^36101, an bem ßt. Batcr feßßaüct nnb 
mutßig unb ßanbßaft &u ©uerer mr^c, au ©uern re# 
mäßigen Blf4öfen nnb Seelsorgern ßeßt, wenn 3ßr 
insbesonbere meine Hirtenworte, die ich heute an Euch 
richte, auf das gewissenhafteste befolgt, o dann will ich 
stoß unb feß in bie gutunß flauen bei aß bet %rüb= 
fal, bie „augenbIi(Ht4 iß unb eine übers^wengh^e, 
ewige, Mßc8 überwiegenbe ^err^l4telt in un8 bewirtet." 
Unb ba meine ^oßnung in Betreff Euerer feß iß, baß 

, 3ßr in blelbenber Berblnbung mit Euerer ßl. flutter, 
ber rßmif4 = tatßotif4eu m^e, ben guten Romps be8 
Glaubens in Eueren Familien durch die katholische Er- 
ziehung Euerer Kinder kämpfen und dadurch den Herrn 
bor ben $lcnf4en oßen unb mutßig betennen woKet, 
segne üß au8 Ilebeboßßcm Iperaen ©u4 ^atßolß4c 61= 
lern mit Eueren rechtmäßigen eifrigen Seelsorgern, 
segne ich die Lehrer und all' die lieben Kinder, die Lieb- 
linge des Herrn und alle Gläubigen mit dem Segens- 

wunßß be8 ßl. #^08: „Die ©nabe unseres 
, ^ettn 3efu ©ßrlßi unb bie Siebe ©otte8^ 

nnb die Gemeinschaft des heiligen Geistes 
' fei mit eu4 MHen 1 Minen."') 

gür bie ßerannaßenbe gaßenaeit berorbnen Bit aut 
Förderung Eueres Seelenheiles, wie folgt: 

1) Daß ©u4 au8 obwaltenben Umßänben ba8 
gauac 3aßt bet ©enuß bon ghif4fpcifcn, iebod) mit 
Mu8naßme bet greitage im ganaen 3#, ke8 Mfcßer= 
mittwochs unb der drei letzten Tage der Charwoche, 
gestattet sei; auch ertheilen Wir jedem Ortsseelsorger 
und Beichtvater die Ermächtigung, mit Rücksicht aus be- 
fonberc BerßäHnlße au4 an biefen auBgcnommenen 
gaßtagen a» bifpenßren. 

An den Freitagen, auf welche ein gebotener Feier- 
tag fällt, ist der Genuß der Fleischspeisen gestattet. 
Auch gestatten Wir denselben mit Berücksichtigung unserer 
Berßältniße an aücn Mbßinenatagcn (au8f4IleßH4 be8 
©barfreitagë) aßen 9%eßenben, ferner ben gana Mrmen, 
wct4en ißre Dürfttgteit teine $3014 bet speisen erlaubt, 
dem Militär unb den Handwerksgesellen, Lehrlingen und 
Dienstboten. 

2) An allen Tagen der Fastenzeit, mit Ausnahme 
der Sonntage während dieser Fastenzeit, ferner an allen 
Quatembertagen, wie auch an den Vorabenden der hohen 
geße 2ßeißna4ten, ^ngßcn, ß^eter unb ^301:1, $10010 
#1016#* unb Müerßelllgen (wo bie gaßen jeberaeit 
von der Kanzel verkündet werden) ist nur eine ein- 
malige Ersättigung erlaubt; ausgenommen davon sind: 

: me# ba8 21 ße 3# aurü^gelcgt ßaben, 
; die Kranken, Altersschwache, mit schwerer Arbeit Be- 
I loßetc, gtelfcnbe. 

3) Während der Fastenzeit haben sich die Gläubigen 
bon aßen 160100^011 ©rgößungen, Danabelußigungen unb 
Zerstreuungen zu enthalten, dagegen des östern Kirchen- 
besuches, der Anhörung des göttlichen Wortes, der 
häuslichen Gebete und Betrachtungen, der Almosen und 
anderer guten Werke sich zu besteißen. 

4) Wir verordnen ferner, daß in größeren Städten 
eine wß4cntH4e Mbenbpreblgt geßolten werbe; m ienen 
Heineren ©täbten ober, bie ß4 mcißeti8 mit bem gelb= 
bau belästigen, unb in gior^egen unb Dörfern ba8 
©bangellum be8 Dage8 täg#, na4bem ba8 ©bonge- 
Hum ber ßetügen gieße ln Iatelnlf4cr ®pra4e aucrß 
gelesen ist, in deutscher Sprache abgelesen und zweimal 

>) Math. XVIII., 5. ') II., Gor. II 4. 
-) II. Cor. XIII, 13. 
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in der Woche eine kurze Erklärung darüber vorgetragen | 
tnerfce. Statt dieser Homilten können die hochwürdigen : 
Seelsorger auch zusammenhängende Vorträge über den 
Bedürfnissen der gegenwärtigen Zeit entsprechende The- ! 

mata halten. 
.. ^ 3" den Städten, in denen die Abendpredigten statt- : 
ftnben, ist jedesmal nach der Predigt eine passende An- ; 

l'or ausgesetztem Allerheiligsten in der Monstranz 
^ ^n jenen Or#aftcn, mo feine 2ßo^^enÿrebigten 
stattfinden, sind am Schlüsse der täglichen heil. Messe 
bei au§gcfe#em im Reifes# bag aü, , 
gemeine Gebet und die offene Schuld abwechselnd mit! 
der Litanei vom bittern Leiden und Sterben Jesu Christi ' 
uotgubeten; einmal in bet 260(^0 abet iß eine menL i 
betßunbe bot au8geîe^^tem met^eiligßen in bet mm 
ßranz abzuhalten. 

mit bem gmeiien Sonntage nat^ Oßetn. ^nt %etmcibung 
ber so schädlichen Concurse sind von den Seelsorgern 
zweckmäßige Abtheilungen der Beichtenden zu treffen und 
bte bena^banen ©eeliotget an 2Betftagen gut qeaem 
Migen m^Wfe gu et^n^^cn. Q)ie etßc Thibet = 6om= 
munton bleibt auf den weißen Sonntag festgesetzt. 

@#6## n^en mit bei biefet ®eIegen^eit be= 
in biefem Sa^c bie BbSoÜung beë 

iUßünbigen Gebetes vor dem ausgesetzten Allerheiligsten 
an den drei Fastnachtstagen da, wo es gewünscht wird, 
erlauben. 

liefet ßittenbtief iß am (Sonntag Cuingnagefima 
ben ©Ümbigen bon bet Mangel gu betfüuben. 

gteibutg, am geßtage be8 ßeiL ^Mofcg ^tain 
Sales, 29. Jänner 1874. 

5) m: btitten gaßenfonntag (8. tefÿ. 7. mtgl 
beginnt die österliche Beicht und Communion und schließt f Lothar von Kübel, 

Erzbisthumsverweser. 

Pfründeausschreiben. 

ÿfrünbc» merben anmit gur tBemcrbung augg#neben: 

I. 

«ollmgen, Decanats Ottcrsweier (wiederholt), mit einem Einkommen von 800 fl. 

Horben, Decanats Breisach (wiederholt), mit einem Einkommen von 800 fl. 

Nnterkurnach, Decanats Billingen (wiederholt), mit einem Einkommen von 800 fl. 

Großschönach, Decanats Linzgau (wiederholt), mit einem Einkommen von 750 fl. 

ffîS5S*Hras-« 
(I. 

Spessart, Decanats Ettlingen, mit einem Einkommen von 800 fl. 

Waltersweier, Decanats Lahr, mit einem Einkommen von 800 fl. 

    ’äHS' sswrt-.TS SST» it 
Die Bewerber um diese Pfründen haben sich 

legten Bittgesuchen um Verleihung an Seine 
thumsverwescr zu wenden. 

innerhalb sechs Wochen mit ihren mit den erforderlichen Zeugnissen be- 
Bischöflichen Gnaden, den H o ch w ü r d i g st e n Herrn E r z b i s- 

*11 
storzingen, Decanats Beringen (wiederholt). 

zESSSS- ■■ äSKWS ;.äSSS den 
Fürstlichen 

WebacHon: @,*6. ßanglei. _ unb »«sag b,i Zilgc'^en %MbrwIeiri in 


